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Halle, Donnerſtag den 1. Juli
nennt 1852.

Der vierteljährliche Abonnemenkspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 27 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten

überall nur 1 Thlr. 2* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum mit 1 Sgr. bercchnet.

rrkkkrr—Ser eeeeeeeeeeeeeeeke S ne eheJuhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Breslau, Stettin Wien, Leipzig, Arolſen, Bremen). Frankreich (Paris). Groß-britannien und Irland (London). Schweiz. Provinzielles (Privatcorreſpondenz aus Mühlhauſen). Vermiſchtes. Landwirthſchaftliches

und Gewerbliches. Zur Volks Literatur.

Für die Nothleidenden in den Kreiſen Mühlhauſen und Hei-
ligenſtadt wurden uns durch Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Schlegell
5 Thlr., geſammelt von den Bewohnern zu Guten berg, übergeben.

Exped. des Cour.

Halle, den 1. Juli.
Se. Maj. der König am 26. in Koblenz und von da nach

Trier.
Der Schluß der Rundſchau in der N. Pr. Z. beſpricht die

römiſch- katholiſchen Miſſionen im Preußiſchen Staate,
die gegenwärtig unter beſonders günſtigen Umſtänden auftreten und be-
ſonders ſtark ſind durch den aggreſſiven Siegesmuth, den die Römiſche
Kirche, gehoben durch ſo viele handgreifliche Erfolge, überall an den
Tag legt, und warnt, namentlich die Regierung vor allen „kleinlichen Detail-
beſchränkungen denn nur auf einen Kampf der Geiſter komme es
an und dieſer werde gelingen, wenn ſich Preußen als ein wahrhaft
„evangeliſcher Staat“ erweiſe. „Der indifferente, der neu
trale Staat hat weder Willen, noch Einſicht, noch Kraft“ c.

Die „Darmſtädter“ laboriren an ihrer Kollektiv Erklärung,
oder auch nicht (D. A. Z3.), da ſie wohl fühlen, daß ihre Pläne als
ſolche bei dem jetzigen Stande der Dinge völlig in den Hintergrund
treten (ſ. unten).

Am 28. der Prozeß Haſſenpflug vor dem Obertribunal.
Die Hannoverſche Verfaſſungskommiſſion ſchreitet langſam vor

Paragraphe erſt ſind berathen), wird's aber darum noch nicht gut
machen, denn in Bezug auf den Kardinalpunkt, die veränderte Kammer
Zuſammenſetzung nimmt Herr Stüve ſein Schooßkind, die Verfaſſung
von 1848, auf's Eifrigſte in Schutz.

Der Herzog von Auguſtenburg hat auf ſeine SucceſſionsRechte
noch immer nicht reſignirt und wird auch, wie verlautet, ſich ſchwerlich
dazu verſtehen, trotz des Verkaufs ſeiner Güter und des Maitraktats.

Der König von Dänemark wünſcht ſeine Gemahlin, die Gräfin
Danner, zur Königin zu erheben.

Ein „Mitgetheilt“ im „Moniteur“ zeigt an, daß den Journalen die
Mittheilung der (quasi oppoſitionellen) Reden (Montalemberts 2c.), de
ren wörtlichen Abdruck die Legislative erlaubt hatte, nicht geſtattet iſt.

Die Frage der Amneſtie wurde vom Miniſterrath verneinend be
antwortet, doch ſoll der Präſident ſich zu der Jdee einer allgemeinen
Amneſtie ſehr hinneigen und dieſelbe nur bis zu einer feierlichen Gele

genheit (15. Aug. verſchieben wollen. c
Die letzten amtlichen Depeſchen vom Cap ſtellen nach der Erklä

rung des engl. Miniſteriums ein baldiges Ende des dortigen Krieges
in Ausſicht.

Die engliſchen Blätter nunmehr in Fehde über den Prozeß Achilli-
Newman: der „Herald iſt für, die „Times gegen den gefällten
Sprüch

Jhre Maj. die Kaiſerin von Rußland beſuchte am 24. Nach
mittags den Johannisberg; Gen. v. Hayngu über Leipzig und
Halle (den 27.) nach Kaſſel.

Prof. Henle in Heidelberg wird wahrſcheinlich an eine baye
riſche Univerſität übergehen als ſein etwaiger Nachfolger wird Prof.
Dr. Biſchof in Gießen bezeichnet (Fr. P. 3.) Fürſtbiſchof v. Die
penbrock befindet ſich zu ſeiner Geneſung auf dem Johannisberg, der
Herzog von Sonderburg-Glücksburg (nicht der Herzog von
Auguſtenburg) wird ſeinen dauernden Aufenthalt auf Loniſenlund
nehmen.

Während der Anweſenheit der Kaiſerin in Berlin wird nicht
bloß die Rachel, ſondern auch die Wagner und die Lind auftreten.

Das große Sängerfeſt der norddeutſchen Liedertafeln
in Bremen findet am 9., 10. und 11. Juli ſtatt.

Deutſchland.

d Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 30. Juni enthält Fol
gendes:

Se. Majeſtät der König haben Allexgnädigſt geruht:
Dem Herzoglich Arembergiſchen GeneralDomainenJnſpektor, Hof

kammerrath Chriſtoph Landſchütz zu Recklinghauſen, die Schleife
zum Rothen Adler Orden dritter Klaſſe zu verleihen ſo wie

Die Kreis Steuer Einnehmer Prinz zu Freyenwalde a. d. O.,
Buß zu Neu Ruppin und Kreß zu Perleberg zu Rechnungsräthen zu
ernennen.

Das 27. Stück der Gefetzſammlung, welches heute ausgegeben

wird, enthält unter tNr. 3584. den revidirten PoſtVereins Vertrag vom 5. December 1851.

Berlin, den 30. Juni 1852.
DebitsComtoir der Geſetzſammlung. Kalng

Berlin, den 29. Juni. Wir werden von wohlunterrichteter Seite
darauf aufmerkſam gemacht, daß die gegenwärtige maſſenhafte Aus
wanderung und jnsbeſondere der gleichförmige Zug der Auswanderumit der Thätigkeit der Agenten der Mormonen ſeligids politiſche
Secte in Nordamerjka) in Verbindung ſtehe, indem dieſen zunächſt Alles
darauf ankäme, ſo viel Köpfe zuſammenzubringen, um einen ſelbſtſtän
digen Staat etabliren zu können. Wenngleich wir noch kein ſelbſtändi
ges Urtheil zur Sache haben, ſo haben wir doch nicht unterlaſſen wollen
auf dieſen wichtigen Gegenſtand aufmerkſam zu machen, indem man
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ſehr Unrecht daran thun würde, die Bedeutung und Thätigkeit der

Mormonen zu unterſchätzen. (N. Pr. 3.)Der Verein für Reiſepredigt und Schriften Verbreitung in
der Mark Brandenburg und der Provinz Sachſen ſendet nach einer
mit dem Königl. Conſiſtorium zu Magdeburg getroffenen Uebereinkunft
unter deſſen amtlichem Schutze dieſen Sommer die Paſtoren Brennecke
und Rocholl als Reiſeprediger aus. Jm verfloſſenen Jahre hat der
Verein für 3000 Thlr. Schriften umgeſetzt und an Beiträgen 550 Thlr.
eingenommen. Es arbeiten für ihn 4 Colporteure, durch welche C.
12,000 Exemplare Schriften verbreitet worden ſind. Auf Veranſtalten
des Conſiſtoriums zu Magdeburg iſt zu Anfang dieſes Jahres überall
in dortiger Provinz eine Geſindepredigt gehalten worden. Mehrere
Geiſtliche haben nach den drei erſten Epiphanias Evangelien gepredigt:
am erſten Sonntage über Kindererziehung, am zweiten über die Ehe,
am dritten über die Herrſchaften und das Geſinde.

Berlin den 28. Juni. Die Parole der hieſigen offiziöſen Preſſe
hat ſich plötzlich umgewandelt. Nach der Behauptung, daß Preußen an
ſeinen Prinzipien unverbrüchlich feſthalte und auf dem von ihm einge-
nommenen Standpunkte verharre, die man jetzt gänzlich fallen gelaſſen
hat, ſtimmen nunmehr die offiziöſen Organe dahin überein, daß eine
Einigung demnächſt zu erwarten ſtehe und daß der Zollverein als
geſichert zu betrachten ſei. Die Antwort auf die Frage, auf
welchem Wege dies geſchehen ſoll, bleiben freilich dieſe Organe ſchuldig
und laſſen nur durchblicken, daß man von Seiten der Darmſtädter
Koalition eine Nachgiebigkeit erwarte. Dies iſt jedoch nur indirekt der
Weg der Einigung der direkte Weg hierzu wird vielmehr in Wien
angeſtrebt und vermittelt, und inſofern hat man freilich Recht, daß
dann auch die Koalition nachgeben muß, indem derſelben jeder Stütz-
punkt genommen wird, den ſie bisjetzt an Oeſterreich hatte. Mit Be-
zug hierauf kann ich Jhnen denn auch im Verfolg meiner früheren Be-
richte die Mittheilung machen, daß in dem letzten Miniſterrathe in
Betreff der handelspolitiſchen Angelegenheiten von Hrn. v. Bismark die
Erwiderung des öſterreichiſchen Miniſteriums auf die von Preußen ge-
machten Vorſchläge eingelaufen war, und daß man hierüber die nähern
Berathungen pflog, deren Reſultat bereits vor einigen Tagen Herrn
v. Bismark überſandt worden iſt. Oeſterreich verlangt eine Konvention,
worin Garantieen für den Abſchluß eines umfangreichen Handels und
Zollvertrags gegeben werden, welcher ſpäter unter Theilnahme aller
Staaten des Zollvereins genau feſtgeſtellt werden ſoll. Jm Weſent-
lichen iſt man hierauf von Seiten Preußens eingegangen und nur über
die ſpeziellen Punkte jener Konvention herrſchen zur Zeit noch Differen-
zen die Hr. v. Bismark nunmehr zu vermitteln hat, was demſelben
vorausſichtlich auch gelingen wird. Daher auch die Zuſage des Herrn
v. Manteuffel an den Präſidenten des volkswirthſchaftlichen Vereins,
„daß die Entſcheidung nur noch kurze Zeit werde auf ſich warten laſſen“.

(D. A. Z.)
Breslau, den 28. Juni. Nach einer Berichtigung der „Schleſ.

Ztg.“ iſt zwar der KardinalFürſtbiſchof v. Diepenbrock ſeit lange
unwohl und eine neulich eingetretene Ohnmacht, die bald vorüberging,
war die Veranlaſſung, daß ſein Arzt ſchnell nach Johannisberg beſchie-
den wurde Se. Eminenz iſt aber nicht einmal bettlägerig. Der re-
gierende Herzog von SachſenKoburg- Gotha hat Breslau geſternDewer verlor und zwar nicht in der Richtung auf Wien, ſondern

mit dem Frühzuge der märkiſchen Bahn, um ſich nach ſeinem Sommer-
ſchloſſe Kalenberg zurückzubegeben. Der Herzog war am 22. d. Mts.
von Koburg abgereiſt, um einer Einladung des Fürſten von Hatzfeld
zu mehreren Jagdpartien zu folgen.

Stettin, den 28. Juni. Der Schluß der Gewerbe-Ausſtel-
lung fand geſtern Abend 8 Uhr im Beiſein des Ober Bürgermeiſters
Hering und unter zahlreicher Betheiligung des dabei intereſſirenden
Publikums im Ausſtellungslokal ſtatt. Leider iſt der Erfolg des Unter
nehmens für unſere Gewerbtreibenden nicht ſehr ermuthigend, indem
nicht nur die Koſten nicht gedeckt worden ſind (die ganze Einnahme in-
nerhalb der 6 Wochen betrug nur circa 3000 Thlr.), ſondern auch für
den Verkauf der ausgeſtellten Gegenſtände ſelbſt die mäßigſten Erwar-
tungen unbefriedigt bleiben mußten. Der Vorſitzende des Handwerker-
Jnnungsvereins, Tiſchlermeiſter Pieſt, ſprach in der Schlußrede neben
ſeinem Danke an die Behörden für die bereitwillige Förderung des
Werkes, die Täuſchung aus, die die Unternehmer in dieſer Beziehung
erfahren haben gab ſich aber auch der Hoffnung hin, daß ſich unſere
Handwerker dadurch in ihrem Streben nicht entmuthigen laſſen würden,
und daß der intellektuelle Nutzen, den die erſte Pommerſche Gewerbe-
Ausſtellung ihren Urhebern gebracht, den materiellen Verluſt wohl auf-
wiegen dürfte. Der Geſang des Liedes „Nun danket alle Gott“ mit
Orgelbegleitung ſchloß die Feier, und die Ausräumung des Lokals hat

heute bereits begonnen. (N. Pr. Z.)
Wien, den 27. Juni. Die Miniſter Graf Buol-Schauenſtein und

Dr. Bach werden heute noch aus Peſth wieder hier eintreffen. Den
Preußiſchen Bundestagsgeſandten Hrn. v. Bismark-Schönhauſen
empfingen Se. Maj. in Peſth gleich nach der Ankunft von Jasberenyi
am 24. d. M., wo derſelbe von dem Grafen BuolSchauenſtein vorge-
ſtellt wurde, und dann noch zweimal in geheimer Audienz. Hrn. v.
Bismark wurde auch die Auszeichnung zu Theil, zur kaiſerlichen Fami-

lientafel gezogen zu werden. (N. Pr. Z.)
Leipzig, den 29. Juni. Die über den hieſigen Buchhändler Otto

Wigand wegen ſeiner „Offenen Briefe“ auch in letzter Jnſtanz erkannte
dreimonatliche Gefängnißſtrafe iſt ſchließlich in eine entſprechende Geld-
buße verwandelt worden. Dagegen wird Dr. Burkhardt, der in ei-

ner Korreſpondenz für die „NationalZeitung“ in Berlin ſich einer irr
thümlichen Eutſtellung von Thatſachen ſchuldig gemacht hatte, nach Er
ſchöpfung ſämmtlicher Jnſtanzen eine dreiwöchentliche Haft antreten.

D. A. J.Arolſen, den 28. Juni. Der von der Regierung vergklete eud

von den Ständen in verſchiedenen Punkten abgeänderte Entwurf einer
neuen Verfaſſungsurkunde iſt in dritter und letzter Abſtimmung einſtim-

mig genehmigt. (Pyrm. W.-Bl.)Bremen, den 28. Juni. Herr Otto Gildemeiſter, Mitglied der
Redaktion der „Weſer Zeitung“, iſt vom Senate zum Regierungsſekre-
tair ernannt worden.

Frankreich.
Eine offene Erklärung der Großmächte gegen das Kaiſerthum in

Frankreich würde nicht das Signal zu einer nationalen Erhebung des
Franzöſiſchen Volkes geben, denn es giebt keinen Bauer in Frankreich,
der nicht wüßte, daß Krieg Geld koſtet und daß bei einem Budget,
welches auf dem beſten Wege zu 2 Milliarden iſt, der Beutel vollends
ausgeleert werden müßte. Louis Philipp wußte ſehr gut, warum er
für den Frieden „um jeden Preis“ war. Wir hatten kürzlich Gelegen
heit, mit Männern zu verkehren, die Frankreich in den letzten Wochen
aufmerkſam beobachtet hatten ſie ſagten uns: „Kommen Sie nach Frank
reich, beſuchen Sie die Salons, die LeſeKabinets, die Café's, die
Kneipen, man ſpricht nirgend von Revolution, nirgend von Aufſtand,
aber es wird Jhnen zu Muthe werden, als ſpräche ganz Frankreich
nur in der Fieberhitze eines Traumes und müſſe am nächſten Morgen
unter einer andern Regierung erwachen.“ So ſprechen ganz vorurtheils-
freie Leute. Uebrigens ſcheint uns die Stockung im Gange des Prä-
ſidenten noch ganz andere a zu haben. Was ſoll er jetzt, wo
Alles äußerlich äußerſt ruhig iſt, als Grund für die Aufrichtung des
Kaiſerthums angeben? Eitel auf ſeine Popularität, wie der Präſident
iſt, möchte er, daß er in der Kaiſerwahl noch mehr Stimmen erhielte,
als in der Präſidentenwahl. Das aber dürfte ſeine großen Schwierig-
keiten haben denn erſtlich iſt Vielen der Staar geſtochen, dann beſteht
nicht wie im December vorigen Jahres der Kriegszuſtand in der Hälfte
Frankreichs, und endlich konnte man ſich auf dem neutralen Boden der
Republik weit eher verſtändigen als das auf dem einer neuen Dynaſtie
möglich ſein würde. Es ſteht feſt, daß ſich das allgemeine Urtheil
über den Präſidenten zu verändern anfängt. (N. Pr.

Großbritannien und Jrland.
London, den 26. Juni. Der Achilli-Newman Prozeß bringt

nachträglich alle Blätter in Harniſch, und ſcheint beſtimmt, eine lange
und biſſige Polemik zwiſchen Peeliten, Whigs und Tories hervorzurufen.
Der miniſterielle „Herald“ nimmt den Spruch der Geſchworenen
wie ein Gottesurtheil gegen den Papismus auf, brandmarkt Dr. New-
man als einen teufliſchen Verleumder. Dr. Achilli, behauptet der
„Herald“, hat ſeiner Ueberzeugung die fetteſten Pfründen und die glän-
zendſten Ehren innerhalb der katholiſchen Kirche geopfert. Die evan-
geliſche Allianz bot ihm dafür nichts als eine Profeſſur in Malta, die
200 Pfd. Sterling trug, und eine ebenſo uneinträgliche Predigerſtelle
in London. Jhm den Skandal des Prozeſſes in die Schuhe zu ſchieben,
ſei vollends die empörendſte Ungerechtigkeit. Er war der Angegriffene,
und trug ein ganzes Jahr lang ſtillſchweigend die Verleumdungen, die
Cardinal Wiſeman und Dr. Newman in der „Dublin Review“ gegen
ihn ausſprengten; erſt als ſein Stillſchweigen von den Ultramontanen
als Geſtändniß gedeutet wurde, entſchloß er ſich, die Lüge vor Gericht
zu entlarven. Ein engliſches Blatt wagt es ſelten, daß Urtel der Ge
ſchworenen zu verdammen. Die „Times“, in dieſen wie andern Dingen
das kühnſte und gelegentlich inkonſequenteſte Blatt der Welt, hat heute
dieſe Kühnheit. Sie ſtellt ſich vollſtändig auf Dr. Newman's Seite.
Es ſei unmöglich, ſich der moraliſchen Ueberzeugung von Achilli's
Schuld zu verſchließen. Wenn die Zeugenausſagen und Dokumente in
dieſem Falle keine Geltung haben ſollen, ſo könne man keiner Ausſage
und keinem Eide überhaupt glauben. Der gute Ruf engliſcher Rechts
pflege habe einen harten Stoß erlitten, und mit vollſtem Recht würde
die ganze Welt ſagen, daß die Geſchworenen in Weſtminſter aus pro-
teſtantiſcher Parteilichkeit einen Katholiken ſchuldig fanden.

Schweiz.
Aus der Schweiz, den 26. Juni. Der Präfekt von Freiburg

hat das Comité von Poſieux vorgeladen und ihm den Beſchluß des
Großraths amtlich mitgetheilt. Es ward demſelben dabei eröffnet, daß
ſeine Aufgabe zu Ende ſei, ſobald es die Petition an die Bundesver-
ſammlung werde abgegeben haben, und daß es ſich nach dieſer Hand-
lung aufzulöſen habe. Staatsrath Schaller hat ſeinen Austritt aus
dem Nationalrath erklärt und dies in einem Schreiben an ſeine Wähler
damit begründet, daß durch die eben beſchloſſene Abſchaffung des Wahl
eides die Rechtmäßigkeit ſeines Mandates mehr oder weniger angezwei-

felt werden dürfte. (Fr. P.-3.)HSSSGSSSSAöSGee wasVermiſchtes.
Berlin, den 29. Juni. Unter Verbittung aller Beileidsbezeugun-

gen zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß der öſterreichiſche Kaiſerſtaat
noch immer nicht wieder ſo weit gekräftigt iſt, um den Poſtdebit unſe
rer Zeitung für das nächſte Quartal geſtatten zu können. Hoffen wir
das Beſte von dem ſchönen Sommerwetter. (Z. d. N. Pr. Z.)
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Madenviſelle Rachel wird die 6 Vorſtellungen, welche ſie in
der Zeit vom 3. bis 13. Juli in Berlin geben wird, mit dem Trauer-
ſpiel: „Les Horaces“, von P. Corneille (Mlle. Rachel: Camilla), und
zwar am 3. Juli, beginnen. (Aus d. Kgl. Pr. St.Anz.)

Man erzählt, daß unſere Sängerin Fräulein Wagner ſich mit
dem berühmten Tenoriſten Ander aus Wien zu verheirathen beabſichtige,
der ihr in London bei ihren Prozeßleiden tröſtend zur Seite geſtanden.
Fräulein Wagner wird, wie es heißt, während der Anweſenheit Jhrer
Maj. der Kaiſerin hier einige Mal ſingen und dann in ein Seebad gehen.

Heute, Dienſtag, beginnen bei der vierten Deputation des Kri-
minalgerichts die Verhandlungen gegen den Grafen Maltzahn und Ge-
noſſen wegen Meineides. Zur Verhandlung dieſer Anklage ſind mehrere

Tage beſtimmt. (Pr. 3.)Wenn man das Berliner „Bayriſch- Bier Leben und Treiben“
ſchauen will, muß man vor das Schönhauſer Thor pilgern. Da giebt es
jetzt in der That koloſſale Etabliſſements, wo die Durſtigen nicht dutzend,
ſondern- hundert und tauſendweis getränkt und Bayriſch gewürſtelt
werden. Um Zudrang und lechzende Gaumen zu befriedigen, und zwar
mit möglichſt erfriſchender Kühle, erfolgt z. B. in der großen Ley'ſchen
Brauerei das Einſchenken der Seidel nicht mehr in der gewöhnlichen
Weiſe Stück für Stück aus einem Fäßchen, ſondern es iſt eine eigene
Maſchinerie am Schenktiſch angebracht, eine große Verſenkung, auf welche
die Bretter mit den leeren Gläſern en masse geſchoben werden, ſofort
hinunterfahren zu dem Abgrund des Eiskellers, und in welcher gleich
darauf die wohlgefüllten ſchäumenden Seidel wieder emporſteigen und auf
dem Schenktiſch vertheilt werden. Daß der Brauereibetrieb ſelbſt, z. B.
in der großen Brauerei von Kampmeyer in Moabit, durch Dampf ge-
fördert wird, iſt ſchon eine alte Sache.

Neueſte Nachrichten.
Paris, Montag den 28. Juni, 7 Uhr Abends. Der geſetzgebende

Körper hat die Berathung des Budgets beendigt. Eine Schluß Bot-
ſchaft des Prinz Präſidenten dankt für die loyale Mitwirkung der
neuen Jnſtitutionen. Um unverkennbare Unvollkommenheiten zu beſei-
tigen, wurden Geſetz Entwürfe vorbereitet, welche die Laſten vermin-
dern würden, ſoweit der Dienſt es geſtatte. Das ſonſt den Zügeln
widerſtrebende Paris habe begeiſtert die Rückkehr der Adler begrüßt,
als die ruhmesſtolze Armee vor Gott niederkniete. Die Verleſung ſchloß
mit dem Rufe: Es lebe Napoleon! (Tel Dep. d. K.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Die Vortheile der Drainirung.

(Aus der „„Agron, Zeitung.“)
„Die Vorzüge, welche die Drainirung des Bodens gewährt, laſſen

ſich in folgende Hauptpunkte zuſammenfaſſen:
1) Die Drainirung entfernt alles ſchädliche Stauwaſſer im Boden

und führt den durch Regenfall bewirkten Ueberſchuß an Feuchtigkeit
raſch und ſicher ab.

29) Durch ſie wird das Regenwaſſer, anſtatt über die Feldoberfläche
hinwegzuſchießen, dieſe zu beſchädigen und gute Dammerde mit wegzu
ſchwemmen, gezwungen mehr in den Boden zu ſickern und in den ge-
legten Abzügen weiter zu rinnen. Bei dieſem Durchſickern verſteht es
den Boden mit Nahrungsſtoffen für das Pflanzenwachsthum, die es im-
mer in größerer oder geringerer Menge enthält, und entführt zugleich
aus der Ackerkrume, wie aus dem Untergrunde, viel ſchädliche Stoffe,
welche ſich daſelbſt angehäuft und den Boden krank, den Wurzeln der
Gewächſe widerwärtig gemacht haben. Dieſer letztere, noch nicht genug
gewürdigte Vorzug der Drainirung ſtellt ſich immer, wenn auch nur nach
und nach vollſtändig, in ihrem Gefolge ein er verſchwindet aber na-
türlich wieder, ſobald die Wirkſamkeit der Drains durch Vernachläſſigung
unterbrochen wird.

3) Das Drainiren verhütet das Emporſteigen von Waſſer aus der
Tiefe, ſei es durch die Haarröhrchenkraft oder durch Quellen, und be-
wahrt dadurch die Ackerkrume nicht nur vor Verſumpfung, ſondern auch
den Untergrnund vor dem Eintritt ſolcher ſchädlichen Stoffe, welche in
der Tiefe und zwar immer in undrainirtem Boden gar oft vorkommen,
wo r Gedeihen aller tiefwurzelnden Pflanzen das größte Hinder-
niß ſind.

4) Durch jenes beſtändige Hinabſickern von Waſſer durch den Bo
den wird gleicherweiſe ein fortwährender Luftzug durch ſeine kleinen
Oeffnungen (Poren) von der Oberfläche bis zur Tiefe der Drains unter-
halten. Sobald Regen fällt, dringt derſelbe in den Boden und verdrängt
mehr oder weniger vollſtändig die in deſſen Zwiſchenräumen enthaltene
Luft, welche entweder nach oben entweichen muß oder nach unten in die
Drains gedrückt wird. Hört ſodann der Regen wieder auf, ſo ſinkt das
Waſſer im Boden allmählich tiefer, und in die von demſelben verlaſſenen
kleinen Zwiſchenräume dringt natürlich wieder friſche Luft nach. Ge-
wiſſermaßen zieht das Waſſer, welches in die Drains tritt, gleich einem
Heber, die Luft hinter ſich her; daher wird durch eine gute Drainirung
nicht allein das Erdreich durch jeden Regenſchauer ganz und im vollen
Wortſinn erfriſcht, es werden ihm nicht allein durch das Regenwaſſer
alle die wichtigen Stoffe zugeführt, welche dieſes aus dem Luftkreis
mitbringt, und die zum größten Theil dem Pflanzenbau verloren gehen,
wenn es über die Bodenoberfläche hinwegſchießt, ſondern der Boden wird
auch fortwährend mit friſcher Luft, ſtets erneuerter Luftdüngung verſe-
hen, wodurch erfahrungsmäßig das freudige Wachsthum aller unſerer
Nutzpflanzen unterſtützt und gehoben wird.

5) Die Wirkſamkeit des Drains hat aber noch andere Folgen von
größerer praktiſcher Bedeutung. Der Boden, durch dieſelben von ſtehen

der Feuchtigkeit ſchnell befreit, wird trockener, milder, lockerer und beſſer
zu bearbeiten. Selbſt auf ſchwerem Thonboden kommen dann die großen
Schollen nicht mehr vor, welche ſo oft den Landwirth beinahe zur Ver-
zweiflung bringen. Ein ſolcher Boden bleibt dann höchſtens friſch, ſetzt
dem Pflug keinen hartnäckigen Widerſtand entgegen und kann daher auch
fernerhin weit genügender und vollkommener beſtellt werden. Alle dieſe
praktiſchen Vortheile, welche einem völligen Umtauſch oder Wechſel des
Grundes und Bodens gleich zu erachten ſind, wird beſonders derjenige
Landwirth zu ſchätzen wiſſen, welcher ſich Jahre lang in zähem Thon-
boden hat herumquälen müſſen.

6) Gleicherweiſe erwärmen die Drains den Boden. Wenn ſich der
ſelbe mit Waſſer ganz vollgeſogen hat, ſo hält die beſtändige Verdunſtung
deſſelben, wie ſchon oben bemerkt, ihn fortwährend kalt und die Ent
wickelung der Pflanzen zurück. Sobald das Waſſer aber unterwärts ab
geleitet wird, hört die Verdunſtung in größerem Maßſtabe auf. Augen
blicklich werden dann die Gewächſe raſcher und üppiger wachſen. Die
niederdringende Luft und der Regen bringen die milde Wärme bis hin
ab in den Untergrund. Das Regenwaſſer hat, wenn es auf die Erde
fällt, gewöhnlich den gleichen Wärmegrad, als die Luft, welche es durch
ſchnitten hat, und wenn es in die Tiefe ſickert, erwärmt es demnach die
Bodenſchichten, durch welche es ſeinen Lauf nimmt. Wenn im Sommer
die Bodenoberfläche von den Sonnenſtrahlen erhitzt iſt, und Regen
darauf fällt, ſo wird das Waſſer deſſelben von der heißen Erde noch
mehr erwärmt und bringt die größere Wärme gleichfalls hinab in den
Untergrund. Dies erhöht nicht nur die Wirkung der Sonnenſtrahlen,
ſondern macht dieſelbe auch weit allgemeiner, ausgedehnter, leitet ſie in
eine größere Bodentiefe und erzielt auf die Pflanzenwurzeln einen Ein-
fluß, der mit demjenigen nahe verwandt iſt, welchen der Gärtner durch
künſtlich angelegte warme Beete zu erreichen ſucht.

7) Mit der ſtehenden Näſſe im Boden verſchwindet nach der Drai-
nirung auch deſſen Kälte und zwar gewöhnlich ſehr ſchnell. Das ver
ſpätete Auflaufen der Saaten im Frühjahr, die zurückbleibende Reife
derſelben im Herbſt hört dann auf, und es iſt Thatſache, daß dieſe Wir-
kung der Entwäſſerung gleich iſt einer Aenderung des Klima's. Jn
Schottland hat man ſeit 30 Jahren die Beobachtung gemacht, daß
in drainirtem Lande die Saaten 10--14 Tage früher reifen, als in
nicht drainirtem, und der Einfluß der Drains in dieſer Hinſicht muß
ſich natürlich mit deren allgemeineren Einführung immer mehr ſteigern.

8) Schwerer Thonboden, wenngleich trefflich geeignet zum Weizen-
bau, läßt ſich, undrainirt, im Spätherbſt zur Saat gar oft nicht bei-
kommen und nöthigt dann den Landwirth, ſeine Fruchtfolge zu ändern,
und ſtatt Wintergetreide eine Sommerfrucht einzuſäen. Eine gute Drai-
nirung führt aber das Waſſer ſo raſch ab-, daß der Boden bearbeitet
werden kann ſobald der Regen aufgehört hat, und es wird dadurch
alſo der Landwirth bis zu einem gewiſſen Grade ſogar unabhängig von
der Unbeſtändigkeit der Jahreszeit. Ein tüchtiger, einſichtsvoller Land
wirth, welcher ſich nicht ſcheut, die rechten Mittel zum Zweck zu ergrei-
fen, braucht daher nicht mehr über ſchlechte Saatzeit und ſpäte Erndten
u klagen.ß 9 Außerdem iſt aber für jede Bodenart die Entfernung des über

flüſſigen Waſſers von weiterem praktiſchen Nutzen. Die Wirkung der
ſelben iſt nämlich gleich einer ſtattgefundenen Vertiefung des Bodens.

(Fortſetzung folgt.)

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. Juni,

Im Kronprinzen: Hr. Juſtizrath Muller a. Erfurt. Hr. Gutsbeſ. v. Sander a.
Leiſinnen. Hr. Partik. Rutteroff a. Dresden. Die Hrn. Kaufl. Nottebohm
a. Burtſcheid, Roſenthal a, Berlin Hauptvogel a. Glauchau Meſtern u.
Kuhne a. Magdeburg, Junge a. Moskau, Junge a. Petersburg, Wildhelm a.
Frankfurt, Hentſchel a. Mainz.

Ztadt Zürich: Hr. Major a. D. Singer a. Großſalze. Hr. Rittergutsbeſ. v.
Hoffmann a. Dresden. Hr. Partik. Brämer a. Litthauen. Hr. Gutsbeſ. v.
Einſiedel a. Naumburg. Hr. Fabrik. Heinze a. Pforzheim. Hr. Kand. WMul-
ler u. Frl. Müller a. Gehrden. Hr. Oekonom Wahren a, Stedten. Hr.
Gaſtw. Kunitz a. Querfurt. Hr. Amtm. Hübner a. Weißenſchirmbach. Hr.
Partik. Schmidt a. Magdeburg.

Die Hrn. Amtl. SchmidtGoldner Ring Frau Ob.-Amtm. Bach a. Eptingen,
a. Teutſchenthal u. Bertram a. Eilenburg.

Goldner Löwe: Die Hrn. Kaufl. Thienemann a. Naumburg, Schramm a. Merz
ſeburg, Siegfried a. Bernburg Hr. Apothek. Baldemann a. Greifswalde.

Engliſcher Hof: Hr. Baron v. Pachali a. Potsdam. Hr. Rittergutsbeſ. Mä
lert a. Poſen. Hr. Ober-Jnſp. Oetmann a. Reinhartz. Hr. Amtm. Galliger
a. Meiningen. Hr. Mechan. Zander a. Stettin. Die Hrn. Kaufl. Reinhardt
a. Magdeburg, Röder a. Elberfeld, Bürger v. Berlin, Bley a. Braunſchweig.

Stadt Hamburg: Hr. Kommerzienrath Gruneberg a. Berlin. Hr. Hauptm. v,
Sternfeld a. Breslau. Hr. Stud. Graf Dohna a. Jena. Hr. Hüttenbeam-
ter Burgberg a. Lauchhammer. Die Hrn. Kaufl. Schilling a. Weißenfels,
Gaärtner a. Hamburg, Blicher a. Bremen, Anerten a. Siegen-

Eiſenbahnhof: Die Hrn. Kaufl. Köppen a. Schwedt, Luckwald a. Stettin Leon
a. le Hr. Lehrer Brettſchneider a. Koſel. Hr. Ritterg. Beſ. Schung
a. Berlin.

Chüringer Bahnhof: Die Hrn, Kaufl. Hering a. Weißenfels Brott Spittra,
Zelisko u. Heinz a. Prag. Hr. Eiſenbahndir. Fournier a, Berlin. Hr. Geh.
Reg -Rath v. Waaßen a. Berlin. Hr. Reg Rath v. Zerbſt a. Deſſau.

Meteorologiſche Beobachtungen.

29. Juni. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.
Luftdruck 334,11 Par. L. 333,86 Par. L. 333,80 Par. L. 333,92 Par. L.

Dunſtdruck u,50 Par. L. 5,12 Par. L. 4,08 Par. L. 4,90 Par. L.

Relat. Feuchtigk. 80 pCt. 61 pCt. 87 pCt. 76 pEt.
Luftwärme 12,1 Gr. Rm. 17,2 Gr. Rm. 12,6 Gr. Rm. 14,0 Gr. Rm.

Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reducirt.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

J Poſt- Dampfſchiſf- Verbindung zwiſchen Stettin
und Stockholm.

Das Königlich Schwediſche Dampfſchiff „Nordſtern wird in dieſem Jahre eine regelmä-
ßige directe Seepoſt Verbindung zwiſchen Stettin und Stockholm unterhalten. Die Abfertigung
erfolgt aus beiden Orten an jedem zweiten Montage Mittags, und zwar zum erſten Male

aus Stockholm, Montag den 5. Juli, und
aus Stettin, Montag den 12. Juli.

Das Schiff wird ſowohl auf der Hin als auch auf der Rückreiſe in Swinemünde und
Calmar anlegen. Mit Beginn der Schifffahrtsperiode im nächſten Jahre tritt neben dem oben
gedachten Schwediſchen Schiffe noch ein Preußiſches Poſt Dampfſchiff in Fahrt, und es wird dann
die Verbindung zwiſchen Stettin und Stockholm in der Art ſtattfinden daß von beiden Orten
wöchentlich einmal ein Dampfſchiff abgefertigt wird.

Das Paſſagegeld beträgt: a. von Stettin nach Stockholm oder zurück: für den I. Platz
20 Thaler, für den II. Platz 14 Thaler, und für den Deckplatz 7 Thaler, b. von Stettin nach
Calmar oder zurück; für den I. Platz 11 Thaler, für den II. Platz 8 Thaler, und für den
Deckplatz 4 Thaler c. von Swinemünde nach Stockholm oder zurück: für den J. Platz 18'/,
Thaler, für den II. Platz 13 Thaler und für den Deckplatz 6' z Thaler; und d. von Swine-
münde nach Ealmar oder zurück für den J. Platz 10 Thaler, für den II. Platz 7 Thaler, und
für den Deckplatz 3* Thaler Pr. Ert.

Jn dieſen Beträgen find die Koſten für die Bewirthung nicht mitbegriffen. Dieſelbe findet
nach dem Tarife der Schiffs Reſtauration ſtatt.

Für Kinder unter zwei Jahren iſt kein Perſonengeld zu berechnen. Kinder von 2 bis
12 Jahren zahlen die Hälfte, Kinder über 12 Jahre die volle Taxe. Jeder erwachſene Paſſagier
hat 100 Pfund, und jedes Kind, für welches die Hälfte des Paſſagegeldes gezahlt wird, 50 Pfund
Gepäck frei. Für das Mehrgewicht iſt bis Stockholm 3 Sgr., und bis Calmar I Sgr. für
je 10 Pfund zu entrichten. Dies Gepäck muß mit dem Namen des Reiſenden und dem Be-
ſtimmungsorte bezeichnet ſein. Daſſelbe darf nur aus Reiſeeffecten beſtehen. Waaren müſſen als
Frachtgut aufgegeben werden.

Die Paſſagiere müſſen mit vorſchriftsmäßigen Päſſen verſehen ſein.
Für Local Reiſende zwiſchen Stettin und Swinemünde beträgt das Paſſagegeld auf dem

I. Platz 12 Thaler, auf dem II. Platz 1 Thaler und auf dem Deckplatz, welcher nur an
Domeſtiken in Begleitung ihrer Herrſchaft vergeben wird Thaler Pr. Ert.

Wagen, Pferde und Güterſendungen nach und von Stockholm und Calmar werden für
ein mäßiges Frachtgeld befördert.

Das Einſchreiben der Paſſagiere erfolgt in Stettin und Swinemünde durch die Orts
Poſt Anſtalten. Die Frachtgüter werden in Stettin durch das Handlungshaus J. W. Schlutow,
in Swinemünde durch die dortige Poſt Anſtalt expedirt.

Berlin, den 25. Juni 1852. General-Poſt-Amt.Schmückert.

Fonds und Geld-Cours.

2 reuß. Courant SBerlin, den 29. Juni. 2 2 ß z Preuß. Courant.
Z. Brief. Geld. Gem. Brief. Geld. Gem.

BreslauSchweidn.-Freiburg 34Fonds Courſe. CölnMindener e l D 110reuß. freiwillige Anleihe 5 102 1014 do. Prior. Obl. 41v. 1850. 44 (102 do. do. II. Em. s 1042do. 1852. 1034103 Düſſeldorf-Elberfelder (94 àStaats Schuldſcheine 34 924892 do. Prioritäts-- 4 974 964944
Pr.Scheine d. Seehdl. à 50 thl. 1244 do. Prioritäts 5 SKur u. Neum. Schuldverſchr.) 34 89 Magdeburg-Halberſtädter 1604
Berliner Stadtobligationen 510341024 MagdeburgWittenberge 4 584

do. do. 33 9090 do. Prioritäts- 5 103,Kur und Neumärk. 34 984 93584 Niederſchleſiſch-Märkiſche 34 1004 994
(Oſtpreußiſche 4 34 95 do. Prioritäts-- 4 1004 100S Pommerſche-. 34 99 984 do. Prioritäts- 44 (102S Poſenſcho 4 7 do. Prior. III. Ser. 4 10242 do. 3 96 do. iV. Ser 5 1043 103S Scqhleſiſche 3 98 do. Zweigbahn Tdo. L. B. v. St. gar 34 7 Oberſchleſiſche Lit. A. 1623 1614
Weſtpreußiſche 35 95 do. Lit. B.. 34 1414Kur und Reumärk. 4 (100 Prinz Wilh. (Steele-Vohw. 449 48S Pommerſche 100 do. Prioritäts- sal 99 do. II. Serie 5 SS poſenſche

S Preußiſche 4 Rheiniſh e 23S Mhein. und Weſtphäl. 4 100 do. (Stamm) Priorit. 4 933924
S Sächſiſche 4 do. pPrioritätsObl. à100 d Staat gar. 34FSchleſiſche 4 a o. vom Staat gar. 34 TSchuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4 v T RuhrortCref.KreisGladb. z
Preuß. BankAnth.Scheine 104 103 do. Prioritäts-- 4 TStargardPoſen 35 90 82Friedrichsd'or 9 13 13 Thüringer 874Andere Goldmünzen à 5 thlr 113 11 do. 44 l 157i i Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb.)) 11e Decken 9 h do. hun iericace 5 r

(d 8 3 uSei ene 7 Ausländiſche Eiſenb.do. Prioritäts- 5 1034103 Stamm Actien.
do. do. II. Seriel 5 103 1024 Amſterdam Rotterdam 4

Berlin Anhalt Lit, A. u. B. 131 Cöthen Bernburger 234do. Prioritäts- 4 KrakauOberſchleſiſche 4 463874 àBerlin Hamburger 1035 Kiel Altona e a 1063do. Prioritäts-- 44 104 1034 Mecklenburger 4 454 444do. do. II. Em.) a )Nordbahn Friedr. Wilh. 4 48 47 473, 4Berſin-Potsd. Magdeburger 1343 à J Zarskoe-Selo ee e e 844 Ausländ. Prior. Actien.ze do. Lit, D. 45 1013 100 KrakauOberſchleſiſhe. T.
BerlinStettiner 1421 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 5 1024 101

do. Prior. Obl.] 4 Kaſſen VereinsBank Aktien 4 l 107)
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Friſcher Kalk
Freitag den 2. Juli in der Giebichenſteiner
Amtsziegelei.

Weintraube.
Donnerſtag, den 4. Juli
Eine Berliner Sommernacht,

verbunden mit großem Ertra- Concert und
darauf folgendem Ball.

Zur Aufführung kommt: Charivari, großes
Potpourri v. G. Kunze, mit Schlußdekoration.

Anfang 8 Uhr. Entrée à Perſon 2' Sgr.
John Stadt Muſikdirektor.

Fürſtenthal,
Donnerſtag, den 1. Juli:

Rosentfest,bei brillanter Beleuchtung und neuen Deko
rationen.

nnd

Nabeninſel.
Donnerſtag von Nachmittags 4 Uhr an

Harmonie- Concert im Saal-Pavillon, Schei-
ben und Sternſchießen im Schießſtande, wozu

freundlichſt einladet Ratſch.
Getreidepreiſe.

Berlin, den 29. Juni.
Weizen loco nach Qualität 5359
Roggen do. do. 4544982pfd. pr. Juni 444 à 433 verk.

82pfd pr. Juni Juli 424 à 42 verk.
pr. Juni Auguſt 41 bz.

Erbſen Kochwaare 48 47
Futterwaare 42 46

Hafer loco nach Qualität 25 26
Gerſte, große loco 36 39
Rüböl pr. Juni Juli 10 B. 95 G.

pr. Juli Auguſt 10 B. 95 G.
104 B. 10o G.10 B. 104 G. 103 à10 bz.
104 B. 1 r G.
114 B. 114 G.

pr. Auguſt Sept.
pr. Sept. October

Oct. Novembe
Leinöl loco
Rapps 70 à 68 nominell.Rübſen 68 nominell.Sommerſaat
Spiritus loco ohne Faß 224 à 22 bz.

mit Faß 21 à 204 bz.
pr. Juni Juli 21 a 20 verk. u. B. 201 G.

2 pr. Juli Auguſt 21 à 20 verk. u. B. 204 G.
pr. Sept. Oktober 19 à 184 verk. u. B. 184 G.

Roggen und Spiritus flau und niedriger verkauft.
Rüböl unverändert.

vvvvvwmwtm„uuMmW—vvWWQ„”„wwW-=—2
Schifffahrts Nachrichten.

Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts, den 28. Juni. C. Ackermann Rog

gen, v. Berlin n. Halle. G. Boltze, 2 Kähne, desgl.
L. Duvinage 2 Kähue, Guter desgl. W. We-

nig, Roggen desgl. A. Hittſchke, Güter, v. Ham-
burg n. Halle. F. Andrege, Steinkohlen v. Ham-
burg n. Buckau. G. Tonne desgl. C. Zimmer-
mann, Coaks, v. Berlin n. Rothenburg. F. Borchardt,
Roggen, v. Berlin n. Halle. W. Göhre, Guter, v.
Hamburg n. Halle.

Den 29. Juni. F. Andreae, Bleimulden, v. Magde-
burg n. Schönebeck. F. Nitſche, Kreide, v. Hamburg
n. Tetſchen. E. Schliecker, Steinkohlen, v. Hamburg

n. Buckau. J. Tonne desgl. C. Fabian desgl.
n. Barby. G. Steglitz, desgl. n. Buckau. G.
Korn Coaks, v. Hamburg n. Grödel. D. Mann,
desgl. n. Rothenburg. C. Francke, desgl. n. Grödel.

C. Geißler, Steinkohlen, v. Hamburg n. Calbe a. S.
G. Dümling, desgl. n. Barby. A. Voigt jun.,

Coaks, v. Hamburg n. Rothenburg. L. Götze,
Steinkohlen v. Hamburg n. Buckau. C. Kunau,
desgl. Gebr. Brünicke, desgl. C. Zimmermann,
2 Kähne, desgl. n. Halle. A. Klauß, desgl. n. Bern-
burg. C. Braune desgl. n. Buckau. C. Hörieg,
Guter v. Hamburg n. Halle. J. Hoenel desgl.,
v. Magdeburg n. Dresden. W. Schade Roheiſen,
desgl. G. Tonne, Steinkohlen v. Hamburg n.
Buckau.

Niederwär,ts, den 29, Juni. F. Krackau, Brenn/-
holz, v. Schlangengrube n. Neuſtadt Magdeburg.
J. Naundorf Sand v. Salzmünde n. Magdeburg.

W. Duümling Salz, v. Schönebeck n. Köpnick.
C. Bruncks Cichorienbrocken v. Buckau n, Berlin.

Magdeburg, den 29. Juni 1852.
Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.

Beilage.
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Beilage zu Nr. 301 des Halliſchen Couriers (Waiſenhaus).

J zDeutſ chland.

Berlin, den 28. Juni. Nachdem der Miniſter des Innern in
einer kürzlich erlaſſenen Cirkular- Verfügung ſich dahin ausgeſprochen
hat, daß es auch zum Fang von Krammets und andern eßbaren
wilden Zugvögeln eines Jagdſcheins bedürfe, und daß auch Jeder,
der dieſen Theil des Jagdrechts ausübe, den ihm ertheilten Jagdſcheinſtets mit ſich führen müſſe ſo machen die Landräthe bekannt, daß die

Jagdſcheine zu dieſem Zwecke ſofort zu löſen ſeien, da im anderen
Falle Straffälligkeit eintrete.

Nachdem von mehreren Konſiſtorien im vorigen Monate die
Bedingungen feſtgeſtellt wurden, unter welchen Perſonen, welche diſ
ſidentiſch getraut waren, bei ihrer Rückkehr zur evangeliſchen
Kirche von dem nochmaligen kirchlichen Aufgebote dispenſirt
werden können, ſind bereits Anträge auf Einholung der landesherr-
lichen Diſpenſation mehrfach vorgekommen. Es wird aber zur Ver
hütung von Mißbrauch Seitens anderer Perſonen, die niemals einer
Diſſidentengemeinde angehört haben zum Beweiſe der diſſidentiſchen
Trauung die ordnungsmäßige Vorlegung der Trau und Proklamations-
ſcheine verlangt. Wo dieſe Papiere fehlen, iſt anzugeben wie der be
treffende Geiſtliche, reſp. Superintendent ſich davon überzeugt hat, daß
das fragliche Ehepaar auch wirklich von einem Diſſidentenprediger ge-
traut und aufgeboten worden iſt. Erſt nachdem dieſer Beweis geführt,
wird auf den Antrag der Diſpenſation vom Aufgebote näher eingegan-
gen werden.

Berlin, den 29. Juni. Der Kardinal Fürſtbiſchof Melchior v.
Diepenbrock, der ſich zur Stärkung ſeiner Geſundheit in Johannis-
berg aufhält, ſoll von einer lebens gefährlichen Krankheit befallen worden

ſein. (Sp. Z.)Morgen kommt hier, ſo weit es bis jetzt beſtimmt iſt, die An
klage gegen Haſſenpflug, welcher bekanntlich in zwei Jnſtanzen in
Greifswald verurtheilt wurde, bei dem Obertribunal zur Entſcheidung.
Haſſenpflug hat den Juſtizrath Crelinger zu ſeinem Aue

(Sp. 3.
Wien, den 27. Juni. Nach dem für die Reiſe des Kaiſers,

der geſtern Peſth verlaſſen, feſtgeſetzten Programme wird derſelbe vom
26. Juni bis 2. Juli Stuhlweißenburg, Fünfkirchen, Veszprin, Raab,
Komorn, beſichtigen. Nach mehrtägigem Aufenthalte zu Ofen erfolgt
die Reiſe nach den Bergſtädten. Vom 15 19. Juli wird die Berei-
ſung der Militärgränze und des kraſſoer Diſtrikts, vom 20. Juli bis
3. Auguſt der Aufenthalt in Siebenbürgen ſtattfinden. Vom 3 13.
Auguſt wird Munkacs, Nagybanya, Unghvar, Kaſchau, Eperies, Leut-
ſchau, Roſenberg, Sillein, Trentſchin, Tyrnau, Presburg beſucht und
hierauf die Rückfahrt des Kaiſers nach Wien angetreten. (Wien. Z.)

Leipzig den 29. Juni. Das hieſige „Tageblatt“ enthält folgen-
den Kriminalrechtsfall. Vor dem königlichen Gerichte zu Dö-
beln hat ſich im verfloſſenen Jahre nachſtehender merkwürdiger Krimi-
nalrechtsfall zugetragen. Am 16. Juni 1851 wird die Ehefrau des
Hausbeſitzers und Tagelöhners Chriſtian Friedrich Prager zu Manns-
dorf bei Döbeln, während der Ehemann, eben genannter Prager, in der
Nähe ſich auf Arbeit befindet, in ihrem Hauſe ermordet gefunden. Jm
Laufe der Unterſuchung kommt dieſer, ein ſtiller, in ſich gekehrter und
verſchloſſener Mann, der mit der Frau friedlich gelebt hat, in den
Verdacht, der Mörder ſeiner Frau zu ſein. Nach ſechsmonatlicher
Haft, und nachdem ihm Haus und Hof verkauft worden, erkennt das
erſte Urtel ihm 20 Jahre Zuchthausſtrafe erſten Grades zu, und er
läßt ſich am 21. December v. J. ins Zuchthaus zu Waldheim ab-
führen. Jnfolge der zweiten Vertheidigung wird Prager im zweiten
Urtel in Mangel mehren Verdachts freigeſprochen, und im Frühjahre
dieſes Jahres wieder aus dem Zuchthauſe entlaſſen. Verarmt und
verlaſſen kommt er in der Heimath an, und wird als der vermeintliche
Mörder geflohen; ja ſelbſt ſein Vertheiger, der ſich ſeiner warm an-
nimmt, kommt in den Verdacht, als ob er das Verbrechen begünſtigte.
Am 17. April d. J. geht das Haus des Steinbrechers Hartmann in Greus-
nig in Flammen auf, und deſſen Ehefrau wird halb verkohlt mit Verletzun-
gen am Hinterhaupte aus den Flammen gezogen. Als muthmaßlicher
Brandſtifter wird der Steinbrecher Joh. Chriſt. Wohllebe aus Manns-
dorf eingezogen, der neun Jahre bei Hartmann gearbeitet und ſeit zwei
Jahren bei Prager gewohnt. Dieſer Menſch geſteht nun ein, daß er
nicht blos die Hartmann'ſche Ehefrau, ſondern auch die Prager'ſche er-
ſchlagen habe, und daß der unglückliche Prager ganz unſchuldig ſei.
Außer dem Hartmann'ſchen Hauſe hat er auch ſein früheres Gut in
Schweikertshain angezündet. Die Unterſuchung gegen dieſen vierfachen
Verbrecher iſt noch nicht geſchloſſen für Prager ſteht aber ein völlig
freiſprechendes Urtel mit Sicherheit zu erwarten. Wohlwollende Men-
ſchen haben Prager beſchenkt, daß er wieder zu einem kleinen Eigen
thume fomme und für ſich und ſeine zwei Kinder beſſer ſorgen könne.

Provinzielles.
K Mühlhauſen, den 28. Juni. Heute iſt unſere Stadt in der

freudigſten Aufregung, denn es gilt die Feier des KnabenBrun-
nenfeſtes, eines Volksfeſtes in des Wortes wahrſter Bedeutung. Wer
es weiß, wie an dieſem Tage ſtets Alt und Jung, Vornehm und Gering,

Halle, Donnerſtag den 1. Juli 1852.

Groß und Klein, Reich und Arm gleich fröhlich und eifrig dem ſegens-
reichen (Popperoder) Quell vor den Thoren der Stadt zueilt, und der
feierlichen Prozeſſion der Schüler unſres Gymnaſii, ſo wie der Bür
gerſchule dorthin theilnahmsvoll ſeine Aufmerkſamkeit zuwendet, der
nur kann ſich einen Begriff von der Beſtürzung und Verwirrung machen,
die heute vor acht Tagen Alle überkam, als plötzlich der Zug
war beinahe ſchon zur Stadt hinaus die Sturmglocken von den
Thürmen herniederheulten und der Schreckensruf: „Feuer!“ Straße
auf, Straße ab wiederhallte.

Eine große Scheune, mitten in der Stadt belegen, ſtand in hellen
Flammen, und nur den vereinten und ausdauernden Anſtrengungen der
Herbeieilenden gelang es, dem Feuer gegen Abend wieder Einhalt zu
thun.

An die Feier des Brunnenfeſtes war natürlich für dieſen Tag nicht
mehr zu denken, und darum eben findet es erſt heute ſtatt. Heute
aber, ſo erzählt man ſich, habe die Magd des Eigenthümers jener
Scheune freiwillig bekannt, das Feuer angelegt gehabt zu haben weil
ſie nicht mit zum Brunnenfeſte habe gehen können!

Auch in dem benachbarten Felchta Stunde von hier) ſind
vorgeſtern während der Nacht drei Häuſer und eine Scheune ein Raub
der Flammen geworden, wie man vermuthet gleichfalls in Folge abſicht-
licher Brandſtiftung.

“u„2
Vermiſchtes.

Es klingt faſt fabelhaft, ſagt die „Kaſſ. Z.“, wenn man hört,
daß zu der Reiſe des Großfürſten Konſtantin und ſeiner Ge
mahlin von dem Kaiſer allein 1 Million Silberrubel ausgeſetzt ſind,
und doch iſt uns dies von einer Seite verſichert, deren Unterrichtetheit
und Glaubwürdigkeit keinen Zweifel zuläßt. Vor einigen Tagen wurde
es einigen Damen geſtattet, den Brillantenſchatz der Großfürſtin Ale-
xandra im Schloſſe zu Herrenhauſen in Augenſchein zu nehmen. Der
Anblick ſoll Alles übertroffen haben, was hier zu Lande die kühnſte
Phantaſie ſich auszumalen vermag. Auf einer eigens dazu hergerichteten
langen Tafel breitete ſich ein wahrhaftes Diamantenmeer aus, deſſen
Werth ſich, nach der Angabe der kaiſerlichen Kammerſrau auf 2 bis
3 Millionen Rubel beläuft. Es wurden allein zehn vollſtändige Schmucke,
jeder würdig, eine Königin zu ſchmücken, gezählt.

Die Salzburger Zeitung“ berichtet, daß es einigen Bauern der
Umgegend von Salzburg geglückt ſei, zu entdecken, daß ſeit der Zeit, als
bei Hochzeiten und anderen Tanzmuſiken auch unter dem Landvolk Polka
getanzt wird, die Kartoffelkrankheit graſſire; folglich iſt nach länd
licher Logik dieſer Tanz Schuld daran und muß ohne Weiteres vom Tanz
boden vertrieben werden. So ſoll einem in Salzburg allgemein ver
breiteten Gerücht zufolge bei der kürzlich in einer Landgemeinde bei Salz-
burg abgehaltenen Hochzeit den Muſikanten ſtreng unterſagt geweſen ſein,
Polka aufzuſpielen. Als nun die pflichttreuen Muſitkanten von den tanz
luſtigen Gäſten zur Nichtbeachtung dieſes Verbotes nicht zu bewegen wa
ren, begab ſich die geſammte polkaſüchtige weibliche Jugend zu dem Ge
meindevorſteher, welcher dieſer Sturmpetition in ſoweit nachgab, daß
ein einzig Mal, aber auch da nur allein von den weiblichen Hochzeits-
gäſten Polka getanzt werden durfte. Zum wahrſcheinlichen Aerger ſo
mancher Kartoffelbauer wirkte aber dieſer eine Tanz ſo zauberiſch auf die
Füße der Hochzeitsgäſte, daß nach aufgehobenem Hochzeitsmahl mehrmals
und zwar nicht blos von Tänzerinnen allein Polka getanzt wurde. Es
wird nun befürchtet, daß deshalb in der bezeichneten Gemeinde auch
heuer die Kartoffeln wieder mißrathen werden.

Ueber ein von Profeſſor Wheatſtone in London erfundenes
Inſtrument Pſeudoſkop leſen wir Folgendes Der Eindruck, den man
durch das Pſeudoſkop erhält, iſt, als ob Dasjenige, was dem Beſchauer
am nächſten iſt, am entfernteſten von ihm, und vice versa, als ob das
Entfernteſte ihm ganz nahe gerückt wäre, ſo daß alle Gegenſtände das
Anſehen haben, als wenn ihr Jnneres nach Außen gekehrt worden. Ein
gewöhnlicher Globus erſcheint, durch jenes Jnſtrument betrachtet, konkav.
Das Jnnere einer Taſſe dagegen erſcheint wie ein dem Beſchauer ent
gegen ragendes Vorgebirge. Eine Porzellanvaſe, auf einer Seite mit
bunten Blumen in Basrelief, hat das Anſehen, als wäre ſie in zwei
Theile zerſchnitten und als ob die Seite mit den Blumen vertieft wäre.
Eine Büſte erſcheint als eine tiefgehöhlte Larve. Ein an der Wand
hängendes eingerahmtes Bild zeigt ſich ſo, als wäre es in die Wand
eingelaſſen, wie denn überhaupt alle diejenigen Gegenſtände, die vor
einer Wand ſtehen, hinter derſelben ſich zu befinden ſcheinen, gleichwie
man die Dinge in einem Spiegel erblickt. Ueber dieſe und noch viel
komplizirtere, durch das Pſeudoſkop bewirkte Traveſtirungen hielt vor
kurzem Profeſſor Wheatſtone in London einen Vortrag, worin er die
gedachten Erſcheinungen wiſſenſchaftlich erklärte. (D. A. 3.)

Jn dem Muſeum des Jndiahouſe in London befindet ſich ein
Stück Mouſſeline aus Daca, deſſen mit der Hand geſponnenes
Garn ſo fein iſt, daß ein Pfund eine Länge von beinahe 116 (engli-
ſchen) Meilen hat. Legt man den Mouſſelin von dieſem Dacagarn auf
das Gras, und der Thau fällt darauf, ſo ſoll das Zeug gar nicht mehr
ſichtbar ſein.
gewebte Luft.

Die Eingeborenen nennen es in ihrer bilderreichen Sprache



Zur Volksliteratur.
J

„Für das Volk!“ Welche Partei hat das nicht als Wahlſpruch
geführt? Von der äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken iſt wohl
keine einzige geweſen, die nicht für das Volk hätte ſorgen wollen, jede
nach ihrer Weiſe, und gerade die, denen es am wenigſten um das Volk
zu thun war, machten den meiſten Lärm mit ihrem Wahlſpruch. Wahr-
haftig, wenn unſer Volk nicht ſo geſund wäre, es müßte närriſch gewor-
den ſein von all' den Schmeicheleien, die es zu hören bekam.

Und todtkrank müßte es geworden ſein, wenn es Alles das hätte
verdauen wollen was ihm auch auf nichtpolitiſchem Felde zum Leſen
geboten wurde. Denn faſt ſchlimmer als die politiſchen Parteien, mach-
ken und machen es die Schriftſteller und Buchhändler in dieſer Hinſicht.
Man ſehe nur einmal den Meßkatalog an, wie haufenweiſe die Bücher
für das Volk dort aufgeführt ſind. Der ſchöne und edle Trieb, durch
den ſich hauptſächlich die Deutſchen auszeichnen, auch die wenig Gebil-
deten theilnehmen zu laſſen an den reichen Gaben der Wiſſenſchaft und
Kunſt und ſie ſo heraufzuziehen, wird auf die ſchnödeſte Weiſe mißbraucht
von Buchfabrikanten, von Lohnarbeitern. Leute, die kein Herz haben
fürs Volk, die kein Verſtändniß haben für daſſelbe, ſcheuen ſich nicht,
ihre Sudeleien als für das Volk geſchrieben auszubieten. Leute, die
nicht die geringſte höhere Bildung genoſſen haben, haben die Stirn,
wiſſenſchaftliche Werke, von denen ſie Nichts verſtehen, wie ſie es nen-
nen, zu populariſiren.

Wir wollen hier ganz von den ſogenannten populär wiſſenſchaft
lichen Werken, die ſehr häufig die oberflächlichſten und geiſtloſeſten Mach-
werke ſind und nur der Herrn Verfaſſer eigenen Geiſt wiederſpiegeln,
ſchweigen, und uns nur auf die Unterhaltungsliteratur beſchrän-
ken. Auch in dieſer wären hunderte von Büchern aufzuzählen, die als
Schmuggelwaare bezeichnet werden müſſen. Jſt ein Machwerk fertig,
das wegen ſeiner Geiſtloſigkeit und Gemeinheit den Gebildeten nicht
gut geboten werden kann, flugs wird es dem Volke gewidmet und geht
ſeinen Weg. So wird die Blaſirtheit, die Frivolität der Geſellſchaft
dem Volke in ihrer fadeſten Geſtalt geboten und man ſage, was man
wolle, es bleibt immer etwas hängen. Nicht ſo gefährlich iſt es mit
manchen andern Volksſchriften, die ſich durch Nichts, als durch ihre
Langweiligkeit auszeichnen. Am Ende ſoll jedes Buch belehren,
und das iſt ein ſchlechtes Buch, das man weglegt ohne eine Anregung,
einen neuen Gedanken darin gefunden zu haben aber viele unſerer
Volksſchriften dociren, während der Leſer Unterhaltung erwartet und
keiner erreicht ſeinen Zweck, nicht der Verfaſſer und nicht der Leſer.
So iſt es mit manchen Büchern der Volksſchriftenvereine. Jch
habe es ſelbſt erlebt, daß trotz der Bemühungen der Behörden die
Dorfbibliothek nicht den geringſten Erfolg hatte, weil die Leute ſich beim
Leſen langweilten und ſich deshalb lieber einen alten ſchmutzigen Räuber-
Roman oder die „Geheimniſſe von Paris“ aus der ſtädtiſchen Leihbibliothek

daß man ſich wundert über den Begriff, den die Verfaſſer vom Volke
haben müſſen. Freilich hat das Volk gewiſſermaßen Aehnlichkeit mit
dem Kinde; aber es iſt doch ſtark, daſſelbe durchweg als kleines Kind
zu behandeln. Wir haben geſehen, wie kläglich es im Ganzen mit un
ſerer Volksliteratur ausſieht. Um ſo größer iſt unſere Freude, wenn wir
endlich einmal ein ächtes Buch fürs Volk finden.

Ein ſolches iſt das „Zum fröhlichen Dorfleben c. von
Carl Gottfried. 1. Bändchen. Jena bei Frommann. Preis
20 Sgr.“ Der Verfaſſer iſt ein thüringiſcher Pfarrer, der eine Reihe
von Ahnen als thüringiſche Pfarrherren aufzuzählen hat. Er hat ſo-
nach die beſte Gelegenheit gehabt, das thüringiſche Landvolk in ſeinem
innerſten Weſen zu erkennen und wir müſſen ihm das zugeben, er
hat es redlich gethan. Das zeugt ſchon davon, daß er Herz und Sinn
für das Volk hat. Und in der That, ſo wenig ihm ein guter prakti-
ſcher Blick abgeht, ebenſowenig fehlt ihm die nöthige Gemüthlichkeit.
Die Gemüthlichkeit iſt den Deutſchen ſo eigenthümlich, daß andere
Völker gar keinen Ausdruck für dieſen Begriff haben, ſo wenig als der
Deutſche etwa für esprit, weil eben die Sache ſelbſt fehlt. Und
wenn die Deutſchen überhaupt gemüthlich ſind, ſind die Thüringer,
die im Herzen Deutſchlands wohnen, die gemüthlichſten Deutſchen.
Und das iſt auch unſer Verfaſſer, den wir ſofort lieben müſſen, ſobald
wir ihn nur Eins oder das Andere in ſeiner Dorfſtube haben erzählen
hören. Er giebt uns kurze Betrachtungen ohne Phraſen, in denen
Ernſt und Scherz lieblich abwechſeln. Jmmer lehnt er ſich an die Er-
eigniſſe des Volkslebens oder noch genauer des Dorflebens an, und weiß
dieſem Leben ſo viele poetiſche Seiten abzugewinnen, daß man ſelbſt
Luſt bekömmt, es mitzugenießen. Daran knüpft er praktiſche Winke
und vergißt auch nicht, auf Gott hinzuweiſen, ohne jedoch, wie das
leider jetzt in vielen Volksſchriften der Fall iſt, in eine gefühlsſchwär-
meriſche Frömmelei zu verfallen. So lieb ihm der Bauer iſt, oder
gerade weil ihm derſelbe ſo lieb iſt, ſucht er nicht etwa die andern
Stände deshalb zu verkleinern, er erkennt alles Große und Schöne
gern an, wo er es auch findet, und ſucht auch das für ſeine Leſer
auszubeuten. Engherzigkeit iſt ſein Fehler nicht.

Die Sprache iſt im Ganzen recht klar und verſtändlich, man hört
es dem Manne an, daß er an fünfzig Jahre mit und in dem Volke
lebt. Wir haben auch nichts dagegen, wenn er häufig Stellen aus
Dichtern citirt, dadurch werden die Leſer aufmerkſam gemacht auf das
Schöne, was wir in unſrer Literatur beſitzen. Nur einige mal ſcheint
er uns doch etwas zu viel vorauszuſetzen und der Leſer, wenn er ein
Landmann iſt, wird ſchwerlich ganz genau wiſſen, was der Verfaſſer
meint, wenn nicht auch in ſeiner Dorfſtube ein Herr Paſtor mit Er-
klärungen zur Hand iſt.

Wir können das Buch von Herzen empfehlen, vorzüglich unſern
Leſern auf dem Lande und denen, die ſich für das einfache Landleben
intereſſiren. Jn den feinern Cirkeln wird es ſchwerlich Leſer finden,
denn die Gabe iſt einfach und oft ziemlich derb auch fehlt es dem

holten. Eine dritte Klaſſe von Büchern iſt ſo läppiſch und kindiſch, Verfaſſer an esprit, aber nicht an Gemüthlichkeit. BI.

Bekanntmachungen.
Etabliſſements- Anzeige.

Einem geehrten reiſenden Publikum beehre ich mich hierdurch die ergebene Anzeige zu ma-

Guſtav Leidenfroſt, Coiffeur,
große Steinſtraße Nr. 182,

chen, daß ich mit dem heutigen Tage den hier am Markt in der ſchönſten Lage der Stadt empfieblt ſein Cabinet zum Haarſchneiden und
belegenen, mit großen und bequemen Räumen verſehenen Friſiren, ſo wie alle Arten Haararbeiten zu

möglichſt billigen Preiſen.

„Gasthof zum goldenen Ring““ n a nen Herte, ken denen
übernommen habe. Mit der Verſicherung, daß ich eifrig beſtrebt ſein werde, allen Anſprüchen
und Wünſchen meiner verehrten Gäſte in jeder Beziehung zu genügen, empfehle ich mein Nähere Brüderſtraße Nr. 207.

Adolph Stoye.
Haus zu geneigter Berückſichtigung ergebenſt.

Halle a/S., am 1. Juli 1852.

Garten gegenüber, iſt die mittelſte Etage zu ver
miethen, und zum 1. October zu beziehen. Das

Rathcke.

Mühlenverkauf und Verpachtung.

Aecht baieriſches Bier, in vorzüglichſter Qualität bei
Adolph Stoye,

„Goldener Ning“ am Markt.

Drei ſchöne Waſſermuhlen, zwei davon zum
Verkauf und eine davon zu verpachten weiſet nach

Carl Piätzoldt.

Gaſtwirthſchafts Verkauf.
Zwei ſehr ſchöne Gaſtwirthſchaften in und bei

Ganze, halbe und Viertel-Looſe zu der am 14. Juli a. e. be-
ginnenden Iſten Klaſſe 106ter Lotterie ſind zu den früheren Plan-
preiſen für Hieſige und Auswärtige, Pläne unentgeldlich, zu haben.

Der Königl. Lotterie Einnehmer Lehmann.

Halle weiſet zum Verkauf nach Carl Pätzoldt.

Schmiedeverpachtung.
Eine Schmiede in Halle weiſet zum Pachten

Carl Pätzoldt.

Capitalgeſuch.
10,000, 4000 und 3000 Thlr. werden auLogisgeſuch.

Eine Herrſchaft ſucht zum 1. October d. J. ein
großes Logis, wo moöglich ein ganzes Haus, mit
Pferdeſtall, Wagenſchuppen und Garten zu mie-
then durch Carl Pätzoldt, Magdeburger Chauſſee
Nr. 2.

Ein Logis,
beſtehend aus 2 freundlichen Stuben und 2 Kam-
mern, wird von einer einzeln ſtehenden Perſon
zum 1. October c. zu miethen geſucht. Gefallige
Offerten bittet man unter L. in der Erpedition
dieſes Blattes baldigſt abzugeben.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

uuooooddwv]rgvoyo vvnvvvßnynXxauòss n e e

ſichere Hypotheken geſucht durch Carl Pätzoldt
in Halle, Magdeburger Chauſſee Nr. 2.

S Zwei ſehr gut gehaltene Heizofen, welche
I ſich in Kochöfen verändern laſſen, ſtehen

zu verkaufen Leipzigerſtraße Nr. 396.
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